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den, der Preis wird zum Maßstab
und es werden Wunschzettel ge-
schrieben. Sicher ist es schön, Wün-
sche erfüllen zu können. Aber es
muss sicher nicht weh tun und Wün-
sche sind keine Kauforder. Einkau-
fen, und gerade Geschenke aussu-
chen und kaufen, sollte eigentlich
Freude machen. Vor Weihnachten
wird es aber für viele zum Zwang
und zur Qual. Seltsame Sprüche sind
zu hören wie: „Es ist doch egal, was
man kauft, Hauptsache der Preis
stimmt und umgetauscht wird ja
doch“ oder „ ich kaufe nur SOS:
Schlips, Oberhemd, Socken“ , „ ich
gebe meine Geschenke gleich als
Geld, da kann jeder am meisten mit
anfangen.“ „ Ich gebe grundsätzlich
nur Gutscheine für Urlaub, Essen,
Veranstaltungen oder von einem be-
stimmten Geschäft.“ Sicher kann das
alles auch mal die richtige Idee sein.
Aber, kommt es wirklich auf den
Preis an? Muss es also die Preislage
Handy, Computer oder ähnlich sein?
Ist nicht die sorgfältige, auf den Be-
schenkten abgestimmte Auswahl ei-
gentlich die Hauptsache? Und dann
noch in der richtigen Verpackung. Ist

Der Schellemann meint
Es geht auf Weihnachten zu. Am
meisten merkt man es wohl in den
Geschäften. Weihnachtsdekoration,
Weihnachtslieder, Reklameattacken
im Briefkasten, am Telefon, in der
Zeitung und im Fernsehen, Geschen-
ke kaufen, Hektik und vor allem, das
große Weihnachtsgeschäft. Christ-
fest, Fest der Familie, Fest der Liebe,
was ist denn davon geblieben?
Schon im November geht es mit
Weihnachtsbäumchen, Weihnachts-
gebäck und den Angeboten für das
Fest los, und spätestens Anfang De-
zember klingt aus jedem Geschäft
„Stille Nacht“ . So sehr uns Weih-
nachtslieder auch ans Herz gewach-
sen sein mögen, wenn dann wirklich
Weihnachten ist, kann man die Lie-
der schon nicht mehr hören, wie man
einen noch so gut gemachten Werbe-
spot spätestens nach dem dritten mal
nicht mehr sehen und hören mag, ge-
schweige denn Weihnachtslieder sin-
gen. Dabei will man eigentlich, etwa
ein Kind, glücklich machen. Das
kleineKind kann sich noch so richtig
von Herzen über jedes Geschenk
freuen. Leider kommt dann irgend-
wann der Vergleich mit den Freun-
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Schenke groß oder klein,
Aber immer gediegen.
Wenn die Bedachten
Die Gaben wiegen,
Sei dein Gewissen rein.
Schenke herzlich und frei.
Schenke dabei
Was in dir wohnt
An Meinung, Geschmack und Hu-
mor,
So dassdie eigene Freude zuvor
Dich reichlich belohnt.
Schenke mit Geist ohne List.
Sei eingedenk,
Dass dein Geschenk
Du selber bist.
In diesem Sinne wünscht allen Le-
sern eine glücklicheHand beim Aus-
suchen, Vorfreude und Freude beim
Schenken
Ihr Schellemann

ein Berg Weihnachtspapier immer
das Richtige oder gibt es einfach
bessere, vielleicht witzigere Ideen?
Macht nicht die Vorstellung schon
Freude: Was wird er oder sie dazu
sagen? Manchmal ist es vielleicht
besser, sich die Zeit für jemanden zu
nehmen und etwas zu basteln, zu
schreiben, zu nähen oder zu malen.
Man sehe nur die freudige Erwar-
tung eines Kindes, das für die Eltern
ein Bild gemalt hat. Was sagen sie
dazu? Freuen sie sich darüber, wie
ich mich beim Malen schon gefreut
habe? Wenn es dann die Freude der
Eltern erlebt, gibt es kein Geschenk
auf der Welt, das diese Freude über-
treffen könnte.
Wie schön formulierte das doch Joa-
chim Ringelnatz in seinem Gedicht
über das Schenken:
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Der Terminkalender der Lohrsdorfer Vereine wird mit jedem
�S�c�h�e�l�l�e�m�a�n�n fortgeschrieben.

�S�a�m�s�t�a�g�,�1�5�.�1�2�.�0�7�2�0�.�0�0�U�h�r�:� �M�u�s�i�c�a�l�f�o�r�Y�o�u�,�J�a�h�n�h�a�l�l�e�B�a�d�B�r�e�i�s�i�g
�S�o�n�n�t�a�g�, �0�6�.�0�1�.�0�8�1�7�.�0�0�U�h�r�: �L�i�e�d�e�r�a�n�d�e�r�K�r�i�p�p�e�,Kapelle Lohrsdorf
�S�o�n�n�t�a�g�, �0�6�.�0�1�.�0�8�0�9�.�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�n�a�c�h�R�a�m�e�r�s�b�a�c�h�.Treffpkt.:

am Kloster Prüm Platz.
�S�o�n�n�t�a�g�,�1�0�.�0�2�.�0�8�1�0�:�3�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�z�u�m�B�e�u�l�e�r�H�o�f�.Treffpkt.: am

Kloster-Prüm-Platz in Heimersheim.
�S�o�n�n�t�a�g�,�0�2�.�0�3�.�0�8�9�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�z�u�r�S�c�h�ä�f�e�r�-�H�ü�t�t�e�o�b�e�r�h�a�l�b�v�o�n

�O�b�e�r�b�r�e�i�s�i�g�.
�S�o�n�n�t�a�g�,�6�.�4�.�0�8�1�0�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�ü�b�e�r�d�e�n�B�e�r�g�h�e�i�d�e�n�w�e�g�b�e�i

�A�r�f�t�.Treffpkt.: amWanderparkplatzLohrsdorf.
�S�a�m�s�t�a�g�,�1�2�.�0�4�.�0�8 �K�a�i�s�e�r�b�a�l�l�,�F�e�s�t�h�a�l�l�e�H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m�,St..Se-

bastianusSchützenbruderschaf Heimersheirn
�S�o�n�n�t�a�g�,�0�4�.�.�0�5�.�0�8�9�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�v�o�n�K�a�l�e�n�b�o�r�n�n�a�c�h�L�i�n�z�..

Treffpkt.: amWanderparkplatzLohrsdorf.
�F�r�e�i�t�a�g�,�3�0�.�0�5�.�0�8 �S�t�a�d�t�f�e�u�e�r�w�e�h�r�t�a�g
� �3�1�.�0�5�.�-�0�1�.�0�6�.�0�8 �F�e�u�e�r�w�e�h�r�f�e�s�t�u�n�d�K�i�r�m�e�s

�G�o�t�t�e�s�d�i�e�n�s�t�e�i�n�d�e�r �K�a�p�e�l�l�e�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f
DieFeier der hl. Messe im Januar und Februar ist in Lohrsdorf geplant:

Montag, 28.01. 19.00 Uhr,
Montag, 25.02. 19.00 Uhr,

�Ö�f�f�n�u�n�g� �P�f�a�r�r�b�ü�r�o�H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m�:
Die Bürostunden des PfarrbürosTelefon 24256 sind:
Montag, Dienstag und Donnerstag, Freitag jeweils von 09.00 - 12.00 Uhr
Donnerstagnachmittag von 14.30 - 16.30 Uhr

�Z�u� �a�l�l�e�n�W�a�n�d�e�r�u�n�g�e�n�d�e�s�W�a�n�d�e�r�v�e�r�e�i�n�s
sind Gäste herzlich willkommen. Der Wanderfreund wandert auf eigene
Gefahr.

�T�E�R�M�I�N�K�A�L�E�N�D�E�R
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Von seinen zur Zeit noch vorhande-
nen Mitteln bittet der Ortsbeirat ein-
stimmig, in diesen Jahr noch eine
Straßenlampe vor dem Feuerwehr-
haus in der Ritterstraße zu montieren
und das restliche Geld in das Haus-
haltsjahr 2008 zu übertragen.
Die Idee der Verwaltung, mögliche
Wohnmobilstellplätze für eine Tou-
rismusvermarktung zu benennen,
löste nur Heiterkeit beim Ortsgremi-
um und bei den zahlreich erschiene-
nen Zuhörern aus. In Lohrsdorf ist
kaum Platz, die Fahrzeuge der Be-
wohner ordnungsgemäß abzustellen.
Die Stadtverwaltung wurde gebeten,
Anfang November die Anwohner
des Köhlerhofweges und den Orts-
beirat zu einem Ortstermin in den
neu ausgebauten Straßen einzuladen,
besonders um Parkplatzfragen zu
klären. (Sieheauch Seite9)
Nach den Hinweisen aus dem Ort-
beirat zu einem Gehwegschaden in-
folge der Straßenbautätigkeit und ei-
nigen losen Kanaldeckeln endete die
Sitzung und weitere Anmerkungen
aus der Bevölkerung wurden aufge-
nommen.
Dabei ging es um die Parkplätze im
Neubaugebiet, um Schäden am Geh-
weg und, wie schon fast regelmäßig,
um die Sicherheit an der Einmün-
dung Großer Weg, Ritterstraße in die
Sinziger Straße.

Im Mittelpunkt der Beratungen des
Ortbeirates stand der Entwurf des
Hauhalts 2008. Einstimmig erkannte
er die vorgesehenen Investitionen
für Lohrsdorf an, die er jedoch um
weitereAnträge ergänzte:
Die schon lange geforderte Unter-
tunnelung der B266 zwischen Lohrs-
dorf und Green soll endlich pla-
nungstechnisch eingeleitet werden.
Sie stellt nicht nur die Jahrhunderte
alte Verbindung zwischen beiden
Ortsteilen wieder her, sondern ver-
bindet auch den Mühlenradweg mit
dem linken Ahrufer und ist gleich-
zeitig für die östlichen Ortsteile von
Heimersheim und Ehlingen der Zu-
gang zum ebenfalls schon lange ge-
wünschten Bahnhaltepunkt Lohrs-
dorf.
Dazu bietet der Ortsbeirat an, auf ei-
nen Fußweg im Neubaugebiet als
Verbindung zwischen Kleinem Weg
und Großem Weg über eine Brücke
zu verzichten.
Weiter wurde beantragt, die Umzäu-
nungen der Spielplätzean der Kapel-
le und in den Auen sollten erneuert
werden, um einerseits den optischen
Eindruck des Umfeldes der Kapelle
abzurunden und andererseits um die
Gefährdung der Kinder durch Sta-
cheldraht in den Auen abzuwenden
wenn ein Ball aus den benachbarten
Wiesen zurückgeholt werden muss.

�B�E�R�I�C�H�T�E� �U�N�D�N�O�T�I�Z�E�N

�O�r�t�s�b�e�i�r�a�t�s�i�t�z�u�n�g�a�m�1�3�.�O�k�t�o�b�e�r� �2�0�0�7



8



9

um unverständliche Flickstellen in
neu angelegten Straßen, um Unge-
reimtheiten in Geländern, um Stol-
perstellen auf Gehwegen durch un-
vermutete Bordsteine und Einengun-
gen von Bürgersteigen, um nicht
verständliche Versperrung von Zu-
gängen zu Parkplätzen und andere
Mängel. Die Stadtverwaltung erklär-
te, dass eine Abnahme noch nicht
erfolgt sei und dass die angegebenen
Punkte in Verbindung mit dem Auf-
trag an die ausführenden Gewerke
geprüft werden. Entscheidungen vor
Ort waren auch nicht erwartet wor-
den. Juchem stellte dabei fest, dass

Am 21. November trafen sich Ver-
treter der Stadtverwaltung, Fachbe-
reichsleiter 2, Herr Rainer Boes, von
der Tiefbauplanung Herr Jens He-
ckenbach und für den Straßenver-
kehr, Herr Frank Ronstadt mit dem
Ortsbeirat, an der Spitze, Ortsvorste-
her Hans-Jürgen Juchem, mit dabei
stv. Ortsvorsteher Theo Dickhoff
und Konrad Gasper, um die Ausfüh-
rung des Ausbaus der Straßen im
Neubaugebiet in Augenschein zu
nehmen. Der Ortsbeirat hatte sich
mit einem Bilderkatalog vorbereitet,
um auf Mängel bei der Ausführung
hinzuweisen. Dabei handelte es sich

�V�i�e�l�e�i�n�t�e�r�e�s�s�i�e�r�t�e�B�ü�r�g�e�r �s�i�n�d�b�e�i�d�e�r �B�e�g�e�h�u�n�g�d�a�b�e�i

�B�e�g�e�h�u�n�g�N�e�u�b�a�u�b�e�r�e�i�c�h
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Überprüfung und Entscheidung zu.
Er wies ausdrücklich darauf hin,
dass die Wünsche nur in der Ge-
samtsicht, wie Platz für die Durch-
fahrt von LKW und Bus, Zufahrt zu
den einzelnen Grundstücken und den
Sichtverhältnissen zu beurteilen sei-
en. Zudem stellte sich heraus, dass
das größte Problem durch wild par-
kende Fahrzeuge verursacht sei. Sol-
che Probleme durch Schilder und
Vorschriften zu lösen, möchte die
Stadtverwaltung zu Gunsten nach-
barschaftl icher Rücksichtnahme
möglichst vermeiden.

angesprochene Mängel bei regelmä-
ßigem Kontakt, wie zu Beginn des
Ausbaus, sicher vermeidbar gewesen
seien und bedankte sich für die Be-
reitschaft, noch korrigierbare Fehler
zu beseitigen.
Anschließend wurde die Parkplatzsi-
tuation im Köhlerhofweg in Augen-
schein genommen. Dazu hatte die
Stadtverwaltung die Anlieger einge-
laden, so dass jeder der Anwohner
seine Probleme vor Ort vortragen
konnte. Es hatten sich etwa 30 Mit-
bürger eingefunden. Für die Stadt-
verwaltung nahm Herr Ronstadt alle
Wünsche auf und sagte jeweils eine

Unter der B266 zwischen Lohrsdorf
und Green soll - dem lange gehegten
Wunsch der Bürger entsprechend -
eine Fußgänger- und Fahrradunter-
führung gebaut werden. Dazu hat die
CDU – Stadtratsfraktion Bad Neuen-
ahr- Ahrweiler einen entsprechenden
Antrag an die Stadtverwaltung ge-
stellt.
Schon beim Bau der Straßentrasse
war von der CDU eine Unterführung
für diesen Bereich gefordert worden.
Leider konnte das Bauwerk zu die-
sem Zeitpunkt nicht realisiert wer-
den.
Heute ist der geforderte Bahnhalte-
punkt Lohrsdorf gegenüber damals
ein weiteres wichtiges Argument für
einesolcheTunnellösung.

Bei einem Weg unter der B266 in
Höhe der Ernst-Thrasold-Straße auf
der �G�r�e�e�n�e�r Seite und der Ahrbrü-
ckeauf der �L�o�h�r�s�d�o�r�f�e�r Seite könn-
ten die Bahnkunden aus Ehlingen
und Green die Station gut erreichen.
Selbst für Heimersheim, z. B. für
den Bereich „ Im Bülland“ , dem
„Vehner Weg“ und der „Franken-
straße“ wäre eine Untertunnelung
zum fußläufigen Erreichen der Hal-
testelle Lohrsdorf näher, als zum
Heimersheimer Bahnhof.
Mit einer Unterführung hätte Hei-
mersheim, Ehlingen und Green auch
einen direkten Zugang zum Ahr-
Fahrradweg, der einer der meistbe-
fahrensten Radwege im Stadtgebiet
von Bad Neuenahr-Ahrweiler dar-

�D�e�r �T�u�n�n�e�l�s�o�l�l�v�i�e�l�e�P�r�o�b�l�e�m�e�l�ö�s�e�n
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Lohrdorf soll der geplante Fußweg
zwischen Kleiner Weg und Großer
Weg in Lohrsdorf zu Gunsten des
Projektes Unterführung B266 nicht
gebaut werden. Die eingeplanten
Finanzmittel sollen vielmehr für die
Planung der Untertunnelung einge-
setzt werden. Damit wurde ein deut-
liches Zeichen für die Wichtigkeit
dieses Projekts gesetzt.

stellt. Auch der sogenannte Mühlen-
fahrradweg wäre bei einer solchen
Lösung besser zu erreichen. Die
Heimersheimer Ortsvorsteherin, An-
gelika Lüdenbach, und der Lohrdor-
fer Kollege, Hans-Jürgen Juchem,
freuen sich, dass dieses Projekt jetzt
angegangen wird.
Auf Vorschlag von Ortsvorsteher
Hans-Jürgen Juchem im Ortsbeirat

�H�i�e�r �s�o�l�l�t�e�e�i�n�T�u�n�n�e�l �d�i�e�a�l�t�e�V�e�r�b�i�n�d�u�n�g�z�w�i�s�c�h�e�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f �u�n�d�G�r�e�e�n�,�d�i�e
�d�u�r�c�h�d�e�n�S�t�r�a�ß�e�n�b�a�u�d�e�r �n�e�u�e�n�B�2�6�6�v�o�r �ü�b�e�r �2�0�J�a�h�r�e�n�u�n�t�e�r�b�r�o�c�h�e�n�w�u�r�-
�d�e�, �w�i�e�d�e�r �e�r�n�e�u�e�r�n�, �m�e�i�n�e�n �d�i�e �O�r�t�s�v�o�r�s�t�e�h�e�r �v�o�n �H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m�, �A�n�g�e�l�i�k�a
�L�ü�d�e�n�b�a�c�h �(�l�i�n�k�s�) �u�n�d �H�a�n�s�-�J�ü�r�g�e�n �J�u�c�h�e�m �v�o�n �L�o�h�r�s�d�o�r�f�/�G�r�e�e�n �(�r�e�c�h�t�s�)�.
�D�i�e�G�r�ü�n�d�e�d�a�f�ü�r �s�i�n�d�h�e�u�t�e�v�i�e�l�f�ä�l�t�i�g�e�r �a�l�s�j�e�z�u�v�o�r�.�I�n�s�e�i�n�e�r �S�i�t�z�u�n�g�v�o�m�1�3�.
�O�k�t�o�b�e�r �h�a�t�t�e�d�e�r �O�r�t�s�b�e�i�r�a�t �L�o�h�r�s�d�o�r�f �d�u�r�c�h�V�e�r�z�i�c�h�t �a�u�f �e�i�n�e�n�F�u�ß�w�e�g�i�m
�N�e�u�b�a�u�g�e�b�i�e�t �e�i�n�e�n�D�e�c�k�u�n�g�s�v�o�r�s�c�h�l�a�g�f�ü�r �d�e�n�e�r�s�t�e�n�S�c�h�r�i�t�t �z�u�e�i�n�e�r �U�n�t�e�r�-
�t�u�n�n�e�l�u�n�g �d�e�r �B�2�6�6 �g�e�m�a�c�h�t�, �d�e�m �j�e�t�z�t �d�i�e�C�D�U�-�S�t�a�d�t�r�a�t�s�f�r�a�k�t�i�o�n �m�i�t �d�e�m
�A�n�t�r�a�g�f�o�l�g�t�e�,�a�u�f�d�i�e�s�e�r�B�a�s�i�s�d�i�e�R�e�a�l�i�s�i�e�r�u�n�g�s�p�l�a�n�u�n�g�e�i�n�z�u�l�e�i�t�e�n�.
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der Trauertag wichtig. Und er wird
immer wichtiger. Denn Vergessen
macht sich breit. Die Politikergenera-
tion tritt langsam ab, die die Kriegs-
und Nachkriegszeit bewusst erlebt
hat. Was Krieg ist, ist für viele von
uns nur noch in Büchern und Filmen
präsent und wird zur letztlich unvor-
stellbaren Größe.
Das heißt nicht, dass wir sorglos wä-
ren - ganz im Gegenteil: Dass Friede
und dass Wohlstand bedroht sind,
spüren wir, und nach den Anschlägen
vom 11. September 01 hat diese Be-
drohung sogar ein Gesicht bekom-
men.
Dass es alle nur erdenklichen An-
strengungen braucht, um dieser Ge-
fahr zu begegnen, bedarf keiner lan-
gen Erklärungen. Ich erschrecke je-
doch, wie schnell ein Krieg schon
wieder zur ganz normalen Politik mit

Was wäre, wenn einfach niemand an
die Gedenkfeier am Volkstrauertag
erinnerte. Was wäre, wenn er nicht
im Kalender stünde? Würde man
überhaupt etwas vermissen, wenn es
eben nichts anderes als ein ganz nor-
maler Sonntag wäre?
Für die allermeisten ist es doch
schon lange ein ganz normaler Tag.
Es werden eben von Jahr zu Jahr
weniger Menschen, die einen oder
beide Kriege, die unser Land im
letzten Jahrhundert heimsuchten,
durchlitten haben, die Kameraden
und Freunde oder direkte Angehöri-
ge darin verloren haben. Aber selbst
wenn es niemand mehr wäre, wenn
noch mehr Menschen immer lauter
davon sprechen, dass man doch end-
lich einmal einen Schlussstrich zie-
hen und die Vergangenheit ruhen
lassen müsste, gerade dann - wäre

�V�o�l�k�s�t�r�a�u�e�r�t�a�g � �F�e�i�e�r �a�m �E�h�r�e�n�m�a�l �a�u�f �d�e�m �F�r�i�e�d�h�o�f �i�n �H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m �m�i�t
�V�e�r�t�r�e�t�e�r�n�d�e�s�S�c�h�ü�t�z�e�n�v�e�r�e�i�n�s�, �d�e�m�G�e�s�a�n�g�v�e�r�e�i�n �u�n�d �d�e�r �F�e�u�e�r�w�e�h�r �u�n�d �-
�e�i�n�i�g�e�n�w�e�n�i�g�e�n�M�i�t�b�ü�r�g�e�r�n�,�d�i�e�s�i�c�h�e�i�n�g�e�f�u�n�d�e�n�h�a�b�e�n�.

�A�u�s�z�ü�g�e�a�u�s�e�i�n�e�r �A�n�s�p�r�a�c�h�e�z�u�m�V�o�l�k�s�t�r�a�u�e�r�t�a�g
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Menschen, die nur in Frieden leben
möchten, mit Terroristen in eine
Eckezu stellen.
Nicht nur wir haben Angst und se-
hen uns Bedrohungen gegenüber.
Ich denke, dass wir es sehr ernst
nehmen müssen, wenn beispielswei-
se türkische Mitbürger sagen, dass
sie Angst haben: Angst davor, von
Menschen wie uns komisch ange-
schaut zu werden und mit Menschen,
die sie genauso verabscheuen wie
wir, mit diesen Menschen in eine
Ecke gestellt zu werden.
Wohin das führt, wenn Menschen
nur aufgrund ihrer Herkunft oder
aufgrund ihrer Religion beargwöhnt
oder gar gebrandmarkt werden, auch
daran erinnert uns der heutigeTag.
Es erschreckt, wie viel Verallgemei-
nerung heute zu hören und zu lesen
ist. Manche Texte, in denen man das
Wort Islam nur durch Weltjudentum
ersetzen müsste, hätten hervorragend
in die Zeit vor 70 Jahren gepasst.
Hier gut aufzupassen, alle Menschen
guten Willens für dieSache des Frie-
dens und der Freiheit zu gewinnen,
damit uns Friede und Freiheit erhal-
ten bleiben, auch daran erinnert uns
der Volkstrauertag.
Es ist ein Tag, an dem wir an die
Opfer von damals denken, damit es
zukünftig keine mehr geben muss.
Es ist ein Tag, der uns ermahnen
möchte, damit alte Fehler nicht noch
einmal gemacht werden. Es ist ein
wichtiger Tag, heute wichtiger denn
je.
Dr. Jörg Sieger, Pfarrer in Bruchsal

anderen Mitteln geworden ist. Die
Zeit, in der man davor zurück-
schreckte, an militärische Einsätze
auch nur zu denken, scheint schon
lange vorbei zu sein.
Noch finden kriegerische Auseinan-
dersetzungen weit weg statt, aber
Entfernungen schrumpfen schnell.
Und unter den Vorzeichen des Ter-
rors- könnten Sie da schneller vor
unsereHaustüregelangen?
Mit dem Säbel zu rasseln, heißt mit
dem Leben von Menschen zu spielen
- auch dem von tausenden Unschul-
diger.
Die Erfahrungen einer Zeit, an die
der Volkstrauertag erinnert, können
da hilfreich sein, Politik zu ermah-
nen, dass die Wahrung des Friedens
in Freiheit eines der höchsten Güter
unserer Welt überhaupt ist.
Genauso hilfreich können diese Er-
fahrungen aber auch in anderer Hin-
sicht sein.
Unsere Geschichte führt darüber
hinaus nämlich überdeutlich vor Au-
gen, dass Politik nicht nur an den
Kabinettstischen gemacht wird. Je-
der einzelne trägt seine Verantwor-
tung vor Ort.
Was wir tun, was wir reden und
selbst was wir denken, trägt seinen
Teil zum großen Geschehen bei. Das
galt für die Zeit, an die der Volks-
trauertag erinnert und es gilt kein
bisschen weniger für heute.
Nichts ist gerade heute falscher als
Stammtischparolen, als sich nach
Sündenböcken umzusehen. Und
nichts wäre jetzt furchtbarer, als
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�S�t�.�M�a�r�t�i�n�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f

Wie schon seit vielen Jahren ver-
wandeltesich Lohrsdorf am Martins-
abend in ein Lichtermeer. Wo man
hinsah, brannten bunte Kerzen und
Laternen, leuchteten farbige Ketten
und erstrahlten die Häuser. Der Ort
wurde von Gästen geradezu überlau-
fen, diesich das kurzeFest nicht ent-
gehen lassen wollten. „So etwas gibt
es auch nur in Lohrsdorf“ , hörte man
immer wieder. Bereits am Vormittag
hatten die Kinder, meist in Beglei-
tung von Eltern oder Großeltern,
selbstgebastelte Fackeln im Feuer-
wehrgerätehaus zur Prämierung ab-
gegeben. Es war schon imponierend,
was es da alles zu sehen gab. Von
leuchtenden Vögeln über Früchte
und Blumen, hin zu Mond und Ster-
nen. Wie viele Stunden hatten Kin-
der mit Entwurf und Bau, vielleicht

�L�i�e�d�e�r�a�n�d�e�r �K�r�i�p�p�e
�U�n�s�e�r�e�L�i�e�d�e�r �a�n�d�e�r �K�r�i�p�p�e�s�i�n�d
�f�ü�r �d�e�n
�6�.�J�a�n�u�a�r �2�0�0�8�,�1�7�.�0�0�U�h�r

�i�n�d�e�r �K�a�p�e�l�l�e�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f �e�i�n�g�e�-
�p�l�a�n�t�. �E�s �s�i�n�g�t �d�e�r  ��C�h�o�r �u�n�t�e�r�-
�w�e�g�s ��, �P�a�s�t�o�r �H�e�r�b�e�r�t �R�i�t�t�e�r�r�a�t�h
�u�n�d �P�f�a�r�r�e�r�i�n �R�e�g�i�n�a �M�e�i�n�h�o�f
�w�e�r�d�e�n �W�e�i�h�n�a�c�h�t�s�g�e�s�c�h�i�c�h�t�e�n
�v�o�r�t�r�a�g�e�n�.
�Z�u �d�i�e�s�e�r �b�e�s�i�n�n�l�i�c�h�e�n �V�e�r�a�n�s�t�a�l�-
�t�u�n�g�s�i�n�d �w�i�e�d�e�r �a�l�l�e�L�o�h�r�s�d�o�r�f�e�r
�u�n�d�G�r�e�e�n�e�r �h�e�r�z�l�i�c�h�e�i�n�g�e�l�a�d�e�n�.
�I�h�r
�H�e�i�m�a�t �� �u�n�d�F�ö�r�d�e�r�v�e�r�e�i�n
�L�o�h�r�s�d�o�r�f�/�G�r�e�e�n�e�.�V�.

�S�ä�u�b�e�r�u�n�g�s�a�k�t�i�o�n
Die kreisweite Säuberungsaktion in
den Gemarkungen mit Unterstützung
durch den Abfallwirtschaftsbetrieb
ist für den 8. März 2008 vorgesehen.

�I�N�F�O�R�M�A�T�I�O�N�E�N� �D�E�R �V�E�R�E�I�N�E
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Bild aus der Martinuslegende von
der Mantelteilung wurde wieder le-
bendig und prägte sich sicher als Er-
lebnishöhepunkt in die vielen Kin-
derherzen ein. Die praktizierte Hilfe
für den armen Mann ließ den Lich-
terzug umso fröhlicher weiterziehen
über Eulenstraße, Sinziger Straße,
Ritterstraße zum Feuerwehrgeräte-
haus, wo der Hl Martin für jedes
Kind den begehrten Weckemann be-

reithielt. Noch lange blieb die Fest-
gemeinde beisammen und genoss bei
Würstchen und Glühwein einen
fröhlichen Martinsabend.
Für dieOrganisatoren und Helfer um
Ortsvorsteher Hans-Jürgen Juchem
waren die anstrengenden Vorberei-
tungsarbeiten angesichts des gelun-
genen Festes ein lohnender Beitrag
für dieDorfgemeinschaft.

unterstützt von Eltern und Ge-
schwistern, erwartungsvoll zuge-
bracht. So war es denn Sache der Ju-
roren, diese Erwartungen nicht zu
enttäuschen und schließlich fand
sich für jedes Kind beim Abholen
der Fackeln auch das passende Prä-
sent der Anerkennung. Zappelnd und
neugierig versammelte sich nach
Einbruch der Dunkelheit eine große,
leuchtend-bunte Schar an der alten
Schule – viel
mehr als es
K i nder i n
Lohrsdorf und
Green gibt –
und bestaunte
zuerst die gro-
ße Fackel des
Martinsfeuers,
die genau zur
richtigen Zeit
auf dem Kop-
pen von der
Feuerwehr ent-
zündet wurde.
Dann aber
nahte auch
schon St Mar-
tin (Theo Dickhoff) hoch zu Ross,
um unter den Klängen des Spiel-
mannszuges der Heimersheimer
Feuerwehr seinen Zug durch den Ort
anzuführen, der über Großen Weg,
Köhlerhofweg, Ritterstraße zur Ka-
pelle führte. Hier traf der römische
Reiter auf einen armen Bettler
(Gisbert Führ) der ihn um Hilfe ge-
gen Kälte und Hunger ansprach. Das

�M�a�n�t�e�l�t�e�i�l�u�n�g�a�u�f�d�e�m�P�l�a�t�z�a�n�d�e�r�K�a�p�e�l�l�e �F�o�t�o�N�o�r�b�e�r�t�B�e�c�k�e�r
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Einladung der Organisatoren um
Herbert Krins gefolgt, um nicht nur
den Tannenbaum zu schmücken,
sondern auch ein paar gesellige
Stunden miteinander zu verbringen.
Bei der kurzen Begrüßung freute
sich Krins über den regen Zuspruch,
bedankte sich bei den Helfern für die
Vorbereitung, stelle das Sparschein
an exponierter Stelle ab und erklärte
dienoch offenen Arbeitsschritte.
Die anstehenden Arbeiten wurden
prima verteilt; Männer im Regen an
die Lichterkette, Frauen und Kinder
bei Regenpause an den Weihnachts-
schmuck, der in diesem Jahr neu

Seit Jahren schon steht am Köhler-
hofweg ein großer Tannenbaum und
bringt Weihnachtsstimmung ins
"Neubaugebiet". Und seit Jahren
wurde er immer auf Initiative von
Herbert Krins in aller Stille von ihm
und einigen Anwohnern mit viel
Liebe geschmückt. In den letzten
Jahren sind immer mehr Anwohner
des Köhlerhofweges dazu gekom-
men, so dass das Schmücken des
Weihnachtsbaumes zu einer geselli-
gen Aktion geworden ist.
Und so waren, trotz ungemütlichen
Regenwetters, auch diesem Jahr die
Anwohner des Köhlerhofweges der

�T�a�n�n�e�n�b�a�u�m�i�m�K�ö�h�l�e�r�h�o�f�w�e�g

 ��F�a�s�t �s�c�h�o�n �e�i�n �S�t�r�a�ß�e�n�f�e�s�t � �b�e�u�r�t�e�i�l�t�e�n �A�n�w�o�h�n�e�r �d�e�s �K�ö�h�l�e�r�h�o�f�w�e�g�e�s �a�m
�2�5�.�1�1�.�d�a�s�S�c�h�m�ü�c�k�e�n�i�h�r�e�s�W�e�i�h�n�a�c�h�t�s�b�a�u�m�e�s�i�m�K�ö�h�l�e�r�h�o�f�w�e�g�.
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gefertigt wurde. Die ältere
Generation hält die Plätze
warm. Und schon war die
Arbeit getan und der ge-
mütliche Teil konnte begin-
nen. Kaffee und Kuchen,
Bier und Glühwein sowie
Würstchen vom Grill. An
alles war gedacht, natürlich
auch an den Regenschutz
und als die Dämmerung
einbrach, die Feuerkörbe
brannten und die Lichter
des Tannenbaumes erst-
mals angingen stellten die
Organisatoren, aber auch
über 30 Anwohner fest, es
hat sich gelohnt!
Klaus Sievers

�E�s �h�a�t �s�i�c�h �g�e�l�o�h�n�t�! �D�e�r
�T�a�n�n�e�n�b�a�u�m�i�m�K�ö�h�l�e�r�h�o�f�-
�w�e�g�i�s�t�w�i�e�d�e�r �w�e�i�h�n�a�c�h�t�l�i�c�h
�g�e�s�c�h�m�ü�c�k�t

„ �M�u�s�i�c�a�l�f�o�r �Y�o�u�e�.�V�. �
�E�i�n�j�u�n�g�e�r �V�e�r�e�i�n�s�t�e�l�l�t�s�i�c�h�v�o�r�.

„Träume“ , ein großes, erfolgreiches
Musicalprojekt der Kreismusikschu-
le Bad Neuenahr-Ahrweiler im
Frühjahr 2003 bildete den Anfang.
Um den Traum, auf einer Bühne zu
stehen weiterleben zu lassen, stellten
einigeEnsemblemitglieder ein Musi-
calprogramm zusammen, um bei
privaten Festen ihr Können unter
Beweis zu stellen. Das war der Be-
ginn von „Musical for You“ .

Jeder der schon einmal auf der Büh-
ne gestanden hat weiß, dass Bühnen-
luft süchtig macht. Jedoch braucht
ein Künstler, eine Bühne, einen An-
lass und vor allem ein Publikum, das
es gilt, zu erobern. Nach der anfäng-
lichen Idee, bei privaten Anlässen
das Können unter Beweis zu stellen,
entstand der Traum eigener selbst
organisierten und inszenierten Auf-
führung. Eine ganze Reihe neuer
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Basis zu geben, um "Bühnenluft" zu
schnuppern.
Das bis dahin größte Projekt wurde
am 12. November 2005 aufgeführt.
Die Inszenierung des Erfolgsmusi-
cals „Der Tanz der Vampire“ , in der
ausverkauften Mittelrheinhalle An-
dernach.
Die große Resonanz des Publikums
nach den Auftritten war weiterhin
ungebrochen und so folgte am 30.
September 2006 die neue große Pro-
duktion „ musical rocks you“ mit
Ausschnitten aus „We will rock
you“ , „Tanz der Vampire“ , „Rocky
Horror Picture Show“ , „Aida, Mo-
zart, Elisabeth“ u.v.m. vor 450 be-
geisterten Zuhörern in der Landskro-
ner Festhallezu Heimersheim.
Aber nicht nur mit "großen Projek-

Sänger wurden für den geplanten
Auftritt dazu gewonnen und nach
drei Monaten Vorbereitung hatte
sich die intensive Arbeit gelohnt.
Am 24.Januar 2004 sang, spielte und
tanzte ein 12-köpfige Musicalen-
semble vor 300 Gästen im ausver-
kauften Foyer der Rheinhalle in Re-
magen. Beflügelt durch den Erfolg
erweiterte man das Repertoire und
begeisterte am 2. Oktober 2004 im
Saal der ausverkauften Rheinhalle
seine800 Gäste.
Im Sommer 2005, wurde dann aus
dem Projekt Musical for You, �d�e�r
�g�e�m�e�i�n�n�ü�t�z�i�g�e �V�e�r�e�i�n  ��M�u�s�i�c�a�l
�f�o�r �Y�o�u �e�.�V�. ��, der sich zum Ziel
gesetzt hat, die Jugend und junge
Erwachsene im Kreis Ahrweiler mu-
sikalisch zu fördern und ihnen eine

�M�u�s�c�a�l�f�o�r �Y�o�u�i�n�A�i�d�a
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zusammen und bildete den Schwer-
punkt bei dem Erfolgsmusical
"König der Löwen". Es wurde Live-
Musik/-Gesang, Tanz und Show
vom Feinsten geboten, so dass Publi-
kum und Ortsvorsteher restlos be-
geistert waren.
Die gleiche Begeisterung sprang
auch auf das Publikum über als die
Akteure von Musical for You am 29.
und 30. September 2007 im Bürger-
haus Heppingen ihr Programm vor-
trugen. Da der Saal über keine Büh-
ne verfügt, wurde neben der
"normalen Technik" wie Licht und
Ton, auch noch eine flache Bühne
errichtet. Wegen dieser Nähe zum
Publikum lief die Aufführung unter
dem Titel "hautnah". Und so wurde,
ganz nah am Publikum, eine Show

ten" verstehen die Akteure des Ver-
eins zu begeistern, sondern auch mit
Auftritten als Wohltätigkeitsveran-
staltung z.B. bei Seniorenzentrum
Maranatha, Seniorenzentrum St.
Martin Ahrweiler, Dr. von Ehren-
wall'sche Klinik, oder als Pro-
grammteil bei Stadt- bzw. Stadtteil-
festen wie in Bad Neuenahr-
Ahrwei ler, Westum, Remagen,
Kripp, Löhndorf.
In Löhndorf wurde auf Anregung
des dortigen Ortsvorstehers am
31.März 2007 ein Benefizkonzert
zur Renovierung des historischen
Torbogens in Löhndorf durchge-
führt. Die Schützenhalle des Ortes
wurde zur Musicalhall umgebaut,
das Ensemble stellte ein Programm
quer durch die Welt des Musicals

 ��R�o�c�k�y�o�u ��,�A�u�f�t�r�i�t�t�i�n�H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m
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nachmittag durchgeführt, bei der —
wo möglich — die Kinder in die Ak-
tionen eingebunden, und die musika-
lische Darbietung der Stücke durch
entsprechende Videosequenzen hin-
terlegt wurden und so die Kinder,
wieauch diebegleitenden Erwachse-
nen, verzaubert wurden.
Wer noch nicht erlebt hat wie man
bei "We will rock you" unwillkürlich
mitsingt oder bei "I want it all" im
Rhythmus klatscht oder wie bei dem
Sologesang "Gold von den Sternen"
oder beim Chorgesang aus Aida
"Die Sonne Nubiens" sich eine Gän-
sehaut bildet oder wie man ergriffen
und fasziniert wird, wenn mit afrika-
nischen Klängen aus König der Lö-
wen dem Löwenjunge Simba erklärt
wird, dass sein getöteter Vater in

geboten, die musikalisch von gefühl-
vollen Liedern bis zu hartem Rock,
vom Solo über Duett bis zum viel-
stimmig arrangierten Chorgesang
reichte. Dabei wurden die besten
und bekanntesten Stücke der Musi-
calszene dargeboten und selbst Stü-
cke aus dem Musical "Wicked - Die
Hexen von Oz ", welches erst am
15.11.2007 Premiere feierte, ließen
dem Zuhörer so manchen Schauer
über die Haut laufen. Aber nicht nur
Gesang sondern auch Choreogra-
phie, Kostüme und Lichttechnik
zeigten den professionellen An-
spruch den diese jungen Darsteller
an sich selber haben. Um aber nicht
nur Erwachsene für die Welt des
Musicals zu begeistern, wurde extra
ein Kindervorstellung am Sonntag-

�E�i�n�b�e�g�e�i�s�t�e�r�t�e�s�E�n�s�e�m�b�l�e�,�d�a�s�b�e�g�e�i�s�t�e�r�n�k�a�n�n
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der Darbietung der Stücke haben,
auch auf "ihr Publikum" zu übertra-
gen. Dafür wird sehr viel Freizeit
und Arbeit eingebracht, denn es wird
ausnahmslos live gesungen, Kostü-
me und Bühnenbild /-show werden
selbst entworfen und gebaut, und
auch die Orchestermusik wird mit-
tels Computer selbst erstellt bzw.
zusammengestellt.
Das Musical Repertoire: Die be-
kanntesten Stücke aus: Aida, Cats,

Chicago, Elisabeth, Evita, Grease,
Jekyll & Hyde, König der Löwen,
Les Misérables, Mamma Mia, Mou-
lin Rouge, Mozart, Phantom der O-
per, Rebecca, Rocky Horror Show,
Romeo & Julia, die Schöne & das
Biest:, Tanz der Vampire, We will
rock you, Wicked.
Klaus Sievers

ihm weiterlebt, der sollte die Gele-
genheit nutzen, um genau das zu
erleben und dabei jungen Menschen
aus unserer "Nachbarschaft" das
Publikum zu bieten, das es benötigt,
um erfolgreich, ehrenamtlich ge-
meinnützige Vereinsarbeit zu leis-
ten.
Die Gelegenheit bietet sich. Auf zur
zu einer musikalischen Reise, haut-
nah, am 15.12.07 in die Jahnhalle
Bad Breisig

Die Mitglieder der Gruppe "Musical
for You" stammen alle aus der nähe-
ren Region (auch aus dem Ortsteil
Lohrsdorf), sind zwischen 16 und 31
Jahre alt und ausnahmslos Amateu-
re. Dennoch stellen die zur Zeit 17
Aktiven an sich hohe Anforderungen
um "ihrem Publikum" gerecht zu
werden und den Spaß und die Freu-
de, den sie selber am Gesang und
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Star des Tages für alle Kinder war
wohl sicher St. Nikolaus (Fried-
helm Juchem), der sich nach der
anstrengenden Wanderung zum
Lohrsdorfer Koppen viel Zeit für
jedes Kind nahm und weder mit
Lob noch mit erhobenem Zeige-
finger sparte. Sicher wurde dabei
das Bild aus der Legende des Bi-
schofs von Myra wieder lebendig,
der für die Kleinen ein rettender
Anker war.
Die Elterninitiative aus der Ritter-
straße erlebte wieder einen vollen
Erfolg und die Teilnahme von fast
100 Kindern war sicher dieschön-
ste Anerkennung. Auch der Heili-
ge Mann sparte nicht mit Lob für
die Organisatoren und Helfer und
hob besonders die Unterstützung
durch Ortsvorsteher Hans-Jürgen
Juchem hervor, der auch die Wan-
derung auf den Berg angeführt
hatte. Das Spiel der „Ahrtal-

�S�t�.�N�i�k�o�l�a�u�s�b�e�s�u�c�h�t�d�i�e�K�i�n�d�e�r

�A�n�k�u�n�f�t�d�e�r �W�a�n�d�e�r�e�r �a�u�f�d�e�m�K�o�p�p�e�n
�(�o�b�e�n�)�,�d�a�s�S�e�r�v�i�c�e�T�e�a�m�f�r�e�u�t�s�i�c�h�ü�b�e�r
�d�e�n�g�r�o�ß�e�n�Z�u�s�p�r�u�c�h�(�M�i�t�t�e�)�u�n�d�d�i�e�M�u�-
�s�i�k�s�p�i�e�l�t�e�f�l�e�i�ß�i�g�z�u�m�A�u�f�t�r�i�t�t�d�e�s�N�i�k�o�-
�l�a�u�s�(�u�n�t�e�n�)
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dabei sein. Vom Ortsbeirat kam der
Baumschmuck für den Lohrsdorfer
Tannenbaum. Und so versammelten
sich nach und nach über 40 Personen
bei strahlendem Sonnenschein auf
dem „Zentralplatz“ , zuzüglich einer
Schar von Kindern, einige um zu
schmücken, die meisten, um ein paar
gesellige Stunden in angenehmer Ge-
sellschaft zu verbringen. Ortsvorste-
her Hans-Jürgen Juchem freute sich

An der Kapelle, auf dem neuen
Platz, steht der zentrale Tannenbaum
zur Weihnachtszeit, gestiftet durch
die Stadt Bad Neuenahr-Ahrweiler.
„Nutzen wir doch die Gelegenheit“ ,
sagte Elke Hirst, „und treffen uns
mit den Nachbarn zum Baumschmü-
cken bei Glühwein, Würstchen und
Gebäck“ . Ein Rundgang durch Eu-
len– und Ritterstraße ergab ein über-
wältigendes Echo, denn alle wollten

tramps“ hatte die Strapazen des We-
ges vergessen lassen und das Er-
scheinen des Nikolaus von Weitem
hatte alle angespornt. Schließlich
wurden am Ziel alle belohnt, die
Kinder durch Geschenke des Niko-

laus und alle durch liebevoll herge-
richteten Speisen und Getränke. Als
besondere Attraktion zog das große
Lagerfeuer immer wieder die Kinder
an. Da war das zum Teil stürmische
Wetter schon fast vergessen.

�W�e�i�h�n�a�c�h�t�s�s�c�h�m�u�c�k�a�n�d�e�r �K�a�p�e�l�l�e

�S�t�.�N�i�k�o�l�a�u�s�(�F�r�i�e�d�h�e�l�m�J�u�c�h�e�m�)�i�n�m�i�t�t�e�n�s�e�i�n�e�r�k�l�e�i�n�e�n�F�a�n�s
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�H�i�e�r �g�i�b�t�e�s�a�l�l�e�s�,�w�a�s�m�a�n�b�r�a�u�c�h�t�:�E�i�-
�n�e�n�G�r�u�n�d�z�u�f�e�i�e�r�n�,�S�p�e�i�s�e�n�u�n�d�G�e�-
�t�r�ä�n�k�e�u�n�d�a�n�g�e�r�e�g�t�e�U�n�t�e�r�h�a�l�t�u�n�g�.

�M�a�t�t�h�i�a�s�H�i�r�s�t�l�e�g�t�l�e�t�z�t�e�H�a�n�d�a�n�d�e�n
�S�c�h�m�u�c�k�d�e�s�T�a�n�n�e�n�b�a�u�m�e�s

über die Initiativevon ElkeHirst und
begrüßte die Runde zu dieser ersten
Aktion nach der Platzeinweihung.
Natürlich wurden bereits Pläne ge-
schmiedet, was man alles auf dieser
Fläche im Laufe des Jahres machen
kann.
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tern besorgt und zu Weihnachten auf
den Gabentisch gelegt wurden. Das
einzige, an dem ich zu der Zeit noch
erhebliche Zweifel hatte, war der
„Hans Muff", dieser schwarze Ge-
selle, der, wie man sagte, die Kinder
in den Sack steckte, den konnte ich
nicht so genau einschätzen. Er war
für mich auch mit zehn Jahren noch
unheimlich. Auf dem Heimweg vom
Baumholen hatte ich meinen Vater
gefragt, ob ich denn auch was zu
Weihnachten bekomme. Er sagte nur
„Schau'n wir mal". Damit war das
Thema für diesen Tag beendet. Ich
war zwar sehr neugierig, aber in
Schränken und Kommoden nach Ge­
schenken zu suchen, traute ich mich
nicht und wollte es auch nicht.
So kam dann der 24. Dezember, ein
Samstag. Nachdem wir die Krippe
und den Weihnachtsbaum im Wohn­
zimmer aufgestellt hatten und ich
auch fleißig geholfen hatte, traute
ich mich, Vater noch einmal nach
meinem Geschenk zu fragen.
Er lachte und gab mir zur Antwort:
„Du wirst etwas bekommen, was ich
immer schon haben wollte aber nie
bekommen habe." Das brachte mich
auch nicht viel weiter. Nach dem Es-
sen machte ich noch einmal einen
Versuch zu fragen. Vater war jetzt
ganz ernst. Er ging zum Fenster, leg-
te seine rechte Hand an die Stirn ü-
ber die Augen als wolle er die Au-

Wenn ich an die Weihnachtsfeste in
meiner Kindheit in Lohrsdorf zu-
rückdenke, fällt mir besonders das
Jahr 1966 - also Weihnachten vor 41
Jahren - auf. Ich war gerade 10 Jahre
alt und wie jedes Jahr band meine
Mutter Anfang Dezember einen
schönen Adventskranz, verziert mit
roten Bändern und roteKerzen.
Das Jahr über war bei uns sonntags
oft Wandern mit der ganzen Familie
angesagt. Ziele waren zum Beispiel
der Lohrsdorfer Koppen, die Lands-
krone und das Ehlinger Köpfchen.
Dort genossen wir immer wieder die
schöne Aussicht. Aber im Sommer,
wenn es heiß war, streiften wir durch
den Wald, wo es noch herrlich kühl
war. In einer dichten Tannenscho-
nung, an der wir häufig vorbeika-
men, hatten wir uns im Sommer
schon ein schönes Weihnachtsbäum-
chen ausgesucht.
Nach kurzer Rücksprache mit dem
Förster holten mein Vater und ich
diesen Baum am Samstag vor dem
vierten Advent heim. Ich hatte noch
einen Korb mitgenommen und sam-
melte unterwegs etwas Moos für die
Krippe. Auch die Baumwurzel, die
wir uns im Herbst schon zurecht ge-
legt hatten, wurde noch mitgenom-
men.
Unter den Schulkameraden hatte es
sich herumgesprochen, dass die
Weihnachtsgeschenke von den El-

�G�E�S�C�H�I�C�H�T�E� �U�N�D �G�E�S�C�H�I�C�H�T�E�N

�W�e�i�h�n�a�c�h�t�e�n �u�n�d�d�a�s�L�i�e�d  ��D�o�r�t�d�r�o�b�e�n �a�u�f �d�e�m�B�e�r�g�"
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wir uns bei den Wanderungen zur
Landskrone die Gegend mit dem
schönen neuen Fernglas an­

schauen", dachte ich. Ob der Vater
bei dem Geschenk auch ein wenig an
sich gedacht hatte, ich kann es nicht
sagen. Ich habe ihn auch nie danach
gefragt. Jedenfalls habe ich dieses
Weihnachtsgeschenk heute noch und
es ist mehr als nur ein Fernglas. Es
ist eine Erinnerung an meine unbe-
kümmerte Kindheit in meinem Hei-
matort Lohrsdorf.
Diese Weihnachtsgeschichte von
Hans-Jürgen Juchem ist in dem
Buch von Wer ner Schül l er
„ Advents-  und Wei hnachtsge-
schi chten aus Bad Neuenahr -
Ahrwei ler “ abgedruckt, das recht-
zei tig zur Weihnachtszei t wieder i n
den Buchläden erscheint.

gen vor der Sonne schützen und
schaute aus dem Fenster in die Fer-
ne.
Dann stimmte er das Lied an „ Dort
oben auf dem Berg". Er lachte ver-
schmitzt und ich war noch verwirr­
ter als vorher. Aber mehr konnte ich
nicht erwarten und wusste, weitere
Fragen waren jetzt tabu. So überleg-
te ich hin und her, aber mir fiel
nichts ein. Nach einem schlechten
Schlaf kam endlich der Weihnachts-
morgen und so auch die Bescherung.
Mit meiner zwei Jahre älteren
Schwester trat ich ins Weihnachts-
zimmer. Die Eltern waren schon da.
Ich warf sofort den Blick auf den Ga
­bentisch, aber alle Geschenke wa-
ren hübsch mit buntem Weihnacht-
papier verpackt.
Mutter bestand darauf, dass - wie in
jedem Jahr - vor dem Auspacken ein
Weihnachtslied gesungen wurde. In
jenem Jahr war es das Lied „O Tan-
nenbaum". Die Anspannung wurde
immer größer und nach der dritten
Strophe durften wir dann endlich an
den Gabentisch. In „meiner Ecke"
stand ein großer Weinachtsteller mit
Schokolade, Äpfeln, Nüssen und
Gebäck. Daneben lag außer ein paar
Sachen zum Anziehen ein kleines
Paket, natürlich auch in Weihnachts-
papier eingepackt. Ich löste vorsich-
tig das Papier und sah zuerst eine
braune Ledertasche. Was war da
bloß drin?
Es war ein Fernglas, und meine
Freude war übergroß. „Jetzt können
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�L�o�h�r�s�d�o�r�f�, �e�i�n�e �r�ö�m�i�s�c�h�e �S�i�e�d�l�u�n�g
�B�e�r�e�i�t�s�z�u�r �K�e�l�t�e�n�z�e�i�t�b�e�s�i�e�d�e�l�t

Am 19. September dieses Jahres erhielt ich von dem Lohrsdorfer Bürger,
Peter Kniel, eine große Menge römischer Scherben. Dazu notierte er::
"Frühjahr 1981! Diese Scherben fand ich im Beisein von Dieter Bahles aus
Green im Flurdistrikt 'Unter der Heidenmauer' Sie wurden bei Baggerarbei-
ten der Bundesbahn zur Erstellung der Spundwand an Stelle der alten Stütz-
mauer zwischen Straße und Bahn freigelegt. Etwa am westlichen Anfang der
Wand, ungefähr 1,50 m unter der Straße, lag die Schicht. Dieter Bahles und
ich vermuten, dass dort ein römischer Gutshof war, genau wie "Hinter Kop-
pen“ . Die Scherben zeigten Teile von Amphoren (römische Krüge) und
Dachziegel“ .
Diese Scherben erwiesen sich dann unter der fachkundigen Analyse des Re-
magener Museumsdirektors, Herrn Kleemann, tatsächlich als der bisher um-
fangreichste Römerfund in Lohrsdorf, nachdem bereits die Scherben eines
römischen Einhenkelkruges am Küchenbrunnen der ehemaligen Wirtschaft
Esser/Schmickler, Sinziger Straße, das römische Ziegelbruchstück aus rotem
Ton auf dem Hausgrundstück Frank, Eulenstraße, und Ziegelbruchstücke
mit Brandspuren in einem Waldgelände hinter Koppen an den Grundmauern
eines römischen Gebäudes, die bei Probegrabungen durch Archäologen frei-
gelegt wurden, für Aufsehen gesorgt hatten.
Im einzelnen analysierte Kleemann die Scherben von Herrn Kniel als
Bruchstücke von einer großen bauchigen Amphore (größter Durchmesser

über 1 Meter!), vom
Vasenrand ei nes
Krughenkelchen und
von einer Reibschale,
eines Kochtopfes, von
Krügen, dünnwandi-
gen Gefäßen und Tel-
lerchen, einem auf der
Rückseite mit einem
Rhombenmuster über-
zogenen und auf der
Vorderseite mit auf-
fällig roter Schicht
versehenen großen
Innenwandteiles, ei-
ner Stelenbasis und�G�e�s�c�h�i�r�r �i�n�e�i�n�e�r �r�ö�m�i�s�c�h�e�n�K�ü�c�h�e
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von einer nicht identifizierbaren gerundeten Scherbe mit einer feinen glasur-
artigen dünnen Schicht auf der Vorderseite und einer unbehandelten groben
Innenseite (Teilstück einer Figur, oder noch früheren Datums?). Dieser Fund
weist mit größter Wahrscheinlichkeit auf ein römisches Gebäude an der o-
ben beschriebenen Stelle hin. Natürlich musste sich so ein römischer Guts-

hof dem vorgegebenen Gelände anpassen,
und so ist es im Falle des Weingutshofes in
Lohrsdorf durchaus möglich gewesen, dass
das Herrengebäude (oben rechts in der Abbil-
dung!!) sich an der heutigen alten B 266 von
der "Bodendorfer" Kurve in Richtung der e-
hemaligen Wirtschaft Esser/Schmickler er-
streckte, während die Küche sich westlich an
das Herrenhaus anschloss, worauf der Brun-
nen unter dem Küchenboden dieser Wirt-

schaft hinweist, an dem bei Ausschachtungsarbeiten ein römischer Einhen-
kelkrug gefunden wurde.
Bewirtschaftet wurde dieser Hof von einem Römer als Herr und seinen Un-
tertanen, den von den Römern unterworfenen keltischen Treverern, den ger-
manischen Eburonen und Menschen aus anderen Völkerschaften ( Z.B. Qua-
den, wie der Name eines Landskroner Burgherrengeschlechtes anzudeuten
scheint!) "Hausherr" war mit Sicherheit ein altgedienter Offizier, vielleicht
aus dem Castell Rigomagus, dem heutigen Remagen, der vom römischen

�R�ö�m�i�s�c�h�e�r �G�u�t�s�h�o�f�,�s�o�e�t�w�a�k�ö�n�n�t�e�d�a�s�A�n�w�e�s�e�n�a�u�s�g�e�s�e�h�e�n�h�a�b�e�n

�O�r�i�g�i�n�a�l�k�r�u�g�a�u�s�d�e�m�1�. �J�h�. �n �. �C�h�r�. �i�m �A�u�s�-
�s�t�e�l�l�u�n�g�s�r�a�u�m �d�e�s �A�h�r�w�e�i�l�e�r �W�i�n�z�e�r�v�e�r�e�i�n�s�.
�B�r�u�c�h�s�t�ü�c�k�e�e�i�n�e�s�r�ö�m�i�s�c�h�e�n�K�r�u�g�e�s�m�i�t�d�i�e�s�e�r
�F�o�r�m�w�u�r�d�e�n�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f�g�e�f�u�n�d�e�n�.
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Staat als Alterssicherung mit Grund und
Boden, im Falle Lohrsdorfs mit einem
wahrscheinlich schon zur Keltenzeit vor-
handenen Weinberg, abgefunden wurde.
Diesem Offizier unterstanden auch altge-
diente Legionäre, die als Kolonisten zum
Schutze der römischen Anlagen angesie-
delt wurden.
Zum einen waren sieals bewährteSolda-
ten in der Lage, kleinere Räuberhorden,
vornehmlich Jungkrieger rechtsrheini-
scher Germanenstämme, die ihre Beute-
züge als Nachweis ihrer Tapferkeit und
Mannbarkeit unternahmen, in die Flucht
zu schlagen.

Zum anderen erhielten auch einfache Legionäre
vom römischen Staat kostenlos erobertes Land
als Alterssicherung. Die keltisch-germanische
Mischbevölkerung wurde zu Dienstleistungen
verpflichtet, und es entstand bald eine gallo­ro-
manischeBevölkerung.
Die Kolonisierung war überall im eroberten Ge-
biet der Gleiche: Zuerst sicherten die Römer
erobertes Land durch eine Kastellkette und gut
ausgebaute Wege, auf denen Kohorten schnell
zum Zielort gelangen konnten.
Eine solche Wachtturmlinie ist an der Ahr von
Remagen über Sinzig, Bodendorf, Heppingen
wahrscheinlich bis Dernau durch Ausgrabungen
von römischen Mauerresten so gut sie sicher
nachgewiesen, während der Wachtturm an der
"Bodendorfer" Kurve bei Lohrsdorf nur durch
die Lagebezeichnungen der Grundstücke an die-
ser Stelle "Über der Heidenmauer" und "Unter
der Heidenmauer" sowie durch ein Feldstück,
das sich bei sehr trockenem Wetter deutlich mit
einem regelmäßigen Rechteck von ca. 5 mal 10
Metern vom übrigen Bewuchs abhebt, das bis
heutearchäologisch nicht untersucht wurde.

�R�ö�m�i�s�c�h�e�s�E�h�e�p�a�a�r

�R�ö�m�i�s�c�h�e�r �O�f�f�i�z�i�e�r
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Nach der offiziellen Zuweisung von Land wurde dieses von einem Land-
messer in kleinere Parzellen eingeteilt, die alle in einer bestimmten Anord-
nung nebeneinander lagen. Noch heute kann man auf der Gemarkungskarte
von Lohrsdorf entlang der Eisenbahnlinie im Bereich Heidenmauer, und o-
berhalb dieser Grundstücke im Weinberg eine auffällige Einteilung schmaler
Grundstücke in Nord-Südrichtung ausmachen.
Ähnliche Kleinparzellierungen findet man in den Gemarkungen Bodendorf
und Heppingen, diebereits als römischeStandortenachgewiesen sind.

Auf einem Luftbild von
Lohrsdorf kann man
übrigens eine deutliche
Konzentration vieler
alter Wege auf dieses
verschüttete römische
W ei ngut an der
"Bodendorfer" Kurve
erkennen. Es ist anzu-
nehmen, dass sie eine
Anbindung an das er-
wähnteGut hatten.
Es drängt sich der Ver-

gleich mit dem Schicksal der römischen Silberbergvilla bei Ahrweiler auf,
die durch Geröllmassen des Silberberges, die vermutlich durch starke Re-
genfälle verursachteErdrutsche meterhoch verschüttet wurde.
Das gleiche Naturereignis könnte auch dem Lohrsdorfer Weingutshof am
Koppen zugestoßen sein. Beim Bau der alten B 266 an der "Bodendorfer"
Kurve müsste man auf die Überreste dieser Anlage gestoßen sein. Wahr-
scheinlich stieß man auch beim Bau der Bahntrasse dort auf weitere archäo-
logische Überreste. So liegt der Lohrsdorfer Weinguthof "Koppen" vermut-
lich für immer 1 bis 2 Meter unter der Straßendeckeund dem Bahndamm.
Nach dem Tod des römischen Kaisers Nero im Juni 68 gab es auch in den
linksrheinischen Provinzen Aufstände. Ausgedehnte Plünderzüge verheerten
das ganze Rheinland und das Ahrtal. Das römische Kastell Rigomagus wur-
de niedergebrannt und geschleift. Erst Vespasian konnte die römische Ord-
nung wiederherstellen. Das Gebiet des heutigen Kreises Ahrweiler kam zur
römischen Provinz Niedergermanien mit dem Sitz des Statthalters in Köln.
Das Castell Rigomagus wurde wiedererrichtet. Landgüter waren über das
ganzeGebiet verstreut.
Im Ahrmündungsgebiet, dass auch die Gemarkung Lohrsdorf umfasste, fand
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ein besonders reger Handelsverkehr über den Rhein statt.
Das Land erlebte einen wirtschaftlichen Aufschwung durch ruhige Zeiten,
geprägte Münzen lösten den Tauschhandel ab, die Landwirtschaft und der
Weinanbau wuchsen immer mehr. Das Militär, die Verwaltung, noch mehr
aber ihr Anhang an Handwerkern und Händlern waren Mehrverbraucher und
zugleich neue Auftraggeber.
Der größere Bedarf an Tonprodukten führte zur Nutzung der Tonvorkom-
men, u.a. auch in der Lohrsdorfer Gemarkung, worauf die Flurbezeichnung
"Im Ziegelacker" hinweist. Darüber hinaus siedelten sich Töpfer (Eulner) an.
Auch der Bedarf an Eisen stieg. Es wurde ausRasenerz,, welches dicht unter
der Bodenoberfläche lagert, in Heimerzeugung auf den Bauernhöfen gewon-
nen.
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Dasselbe gilt für den in Lohrsdorf wichtigen Weinbau, "der bereits alteinge-
führt ist und aus vorchristlicher Zeit stammt. Denn schon Tacitus berichtet,
dass zu seiner Zeit, und das heißt im ganzen 1.Jh. n.Chr., die am Rhein woh-
nenden Germanen Handel mit Wein trieben" (Heimatchronik des Kreises
Ahrweiler, Seite 60).
Die römischen Kastelle und Landgüter wurden mit Wein, der wichtiger Be-
standteil der Besoldung der römischen Legionäre war, beliefert. Der Wein
für die Legionäre des Kastells Remagen wurde auf Schiffen in Transportam-
phoren nach Remagen gefahren.

Auf den Fernwegen,
wie von Remagen
über Lohrsdorf, Ahr-
weiler, Dernau und
die Kalenborner Höhe
bis in die Ardennen,
wurden dann die
Weinamphoren auf
Postkutschen geladen,
die die begehrte Han-
delsware an den Post-
stationen abluden.

Bei der nebenstehenden Abbildung
handelt es sich um eine offizielle Post-
kutsche aus jüngerer Zeit, die an einer
Zollstation Halt machen muss. Eine
Steinmauer mit Zollschranke versperr-
te den Weg und erst nach der festge-
setzten Begleichung des Zolls für Per-
sonen und Güter konnte der Kutscher
mit seinen Fahrgästen weiterfahren.
Rechts im Bilde die Zollstation, die
mit der die ehemalige Wirtschaft Es-
ser/Schmickler eine gewisse Ähnlich-
keit aufweist. Ein Umfahren der
Lohrsdorfer Zollstation war wegen
des bis zur Straße angrenzenden
Sumpfgeländes nicht möglich.

�R�ö�m�i�s�c�h�e�P�o�s�t�k�u�t�s�c�h�e
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Da das zwischen Lohrsdorfer und Ehlinger Koppen liegende Ahrtal durch
die ständig neu mäandernde Ahr mit einem un-
durchdringlichen Sumpf und Auenwald bedeckt
war, gab es für Eindringlinge nur die Möglichkeit,
an der Bergflanke des Koppens den einzigen Weg
ins Ahrtal zu benutzen. Hier an der "Bodendorfer"
Kurve und auf der Höhe "Hinter Koppen" waren die
Verteidigungsanlagen der Römer, und vielleicht
auch schon der Kelten in der Vorzeit, die nur dann
einen Sinn besaßen, wenn sie beim Herannahen von
Räubertrupps sofort mit Männern aus einer direkt
angrenzenden Siedlung besetzt werden konnten.
Aus allem bisher Gesagtem kann nachvollzogen
werden, dass Lohrsdorf schon in der Römerzeit eine
wichtige Handelsstation war. Anders lassen sich die
Scherbenfunde, u.a. die römische Amphore, nicht

erklären. Wozu sollte
denn auch eine große über
1 Meter hohe und über 80
Zentimeter dicke Ampho-
re dienen, als zur Aufbe-
wahrung von Wein. Was-
ser konnte einige Meter
weiter aus dem vom
Lohrsdorfer Bach ge-
speisten eigenen Brunnen
immer frisch entnommen
werden.

Der Haupthandelsplatz für das
östliche Kreisgebiet war si-
cherlich das Kastell Remagen,
in dessen Schutz sich ein
friedlicher Handel zwischen
Römern, Kelten und Germa-
nen entwickeln konnte.
�B�a�u�e�r �a�u�f �d�e�m �W�e�g �z�u�m
�M�a�r�k�t�. �F�r�ü�c�h�t�e�, �G�e�f�l�ü�g�e�l �u�n�d
�e�i�n�e�K�u�h�s�i�n�d�s�e�i�n�e�H�a�n�d�e�l�s�o�b�-
�j�e�k�t�e
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Ahrwein, Felle, Vieh und Agrarfrüchte wurden von den Kelten und Germa-
nen angeboten. DieRömer bezahlten mit guten Geldmünzen dieseWaren.
Die Kelten, späterhin als Heiden bezeichnet, legten Wehranlagen als Schan-
zen in den Niederungen an ganz besonders dazu geeigneten Stellen an.

Eine solche, leicht zu
verteidigende Stelle
wäre nun am Fuße
des L ohrsdorfer
Koppens gewesen,
dessen steile Berg-
flanke in den Ahr-
Auen-Sumpf hinein-
ragte. Ob hier nun
eine sogenannte Hei-
denschanze bereits
lange vor den Rö-
mern stand, kann
nicht mit Sicherheit
gesagt werden. Die
geographische Lage,
die Erhaltung eines
uralten Flurnamens
"An der Heidenmau-
er" und "Unter der
Heidenmauer" genau
im Bereich dieser
strategisch günstigen
Stel l e an der
"Bodendorfer" Kur-
ve, vor allem aber
Funde aus der Rö-
merzeit, könnten In-

dizien für die Existenz einer solchen Schanze sein. Denn die Römer nahmen
nach der Eroberung des unteren Ahrgebietes immer die für größtmöglichen
Schutz sich anbietenden Wehranlagen der Kelten und Germanen in ihre Ver-
antwortung und bauten sieaus.
Nicht unerwähnt sollte die Skizze eines unbekannten Zeichners bleiben (im
Besitz von Peter Kniel): An der alten Landstraße von Lohrsdorf nach Bad
Bodendorf, östlich der "Bodendorfer" Kurve, ist mit einem Rechteck ein

�Z�e�i�c�h�e�n�e�r�k�l�ä�r�u�n�g�:�1�.�R�ö�m�.�H�e�i�l�i�g�t�u�m�;�2�.�R�ö�m�.�S�i�e�d�l�u�n�g�;
�3�.�R�ö�m�.�G�e�b�ä�u�d�e�a�n�"�P�i�t�t�e�r�s�S�t�u�f ��;�4�.�R�ö�m�.�S�c�h�e�r�b�e�n
�N�O�-�E�c�k�e�d�e�s�G�o�l�f�p�l�a�t�z�e�s�;�5�.�M�o�t�t�e�,�k�e�l�t�/�r�ö�m�.�W�a�c�h�t�-
�t�u�r�m�K�ö�h�l�e�r�h�o�f�;�6�.�R�ö�m�.�H�e�r�r�e�n�h�o�f�(�W�e�i�n�g�u�t�)�w�e�s�t�l�.
�d�e�r �B�o�d�e�n�d�o�r�f�e�r �K�u�r�v�e�;�7�.�R�ö�m�.�D�a�c�h�z�i�e�g�e�l�E�u�l�e�n�g�a�s�s�e
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römisches Heiligtum eingezeichnet.
Weitere vermutete römische Fundorte sind: Der Brunnen unter der ehemali-
gen Wirtschaft Esser/Schmickler, die Bach Durchführung unter der alten B
266, dieParzelle "Im Luhrig" und der Bergkegel der Landskrone.

Nachdem ich die archäologische Direktion in Koblenz über den Fund an der
Straße nach Bodendorf informiert hatte, schrieb mir der Direktor Dr. Dr.
Axel von Berg folgendeE-mail:
"Das römische Gebäude an dieser Stelle ist schon seit längerer Zeit bekannt.
Bei Erdarbeiten 1980 wurde in etwa 1,80 m Tiefe ein etwa 25 m langer Sied-
lungshorizont mit Ziegelschutt und vereinzelten Keramikfragmenten beo-
bachtet. Das Gelände und auch die Siedlungsreste sind durch Erosion und
Hangschutt stark überlagert. Ein weiteres römisches Gebäude liegt nach un-
seren Unterlagen unweit des Gutshofes Köhlerhof, Flur „Steinacker“ . Nähe-
reAngaben fehlen. EinerömischeFundstellebefindet sich auf der Landskro-
ne, hier wurden römische Münzen und Keramikfragmente geborgen, die auf
eine spätantike Höhensiedlung hindeuten. Weiterhin stammen aus der Orts-
lage (Ritterstraße) Körpergräber, die mit Steinplatten umstellt und abgedeckt
waren. Die 1971 entdeckten Bestattungen gehören zu einem frühmittelalter-
lichen Gräberfeld".

�S�c�h�l�u�s�s�w�o�r�t
Die Konzentration römischer Fundorte in der Lohrsdorfer Gemarkung sind
so dicht, dass man mit Fug und Recht von einer römischen Siedlung oder
auch einem um einen römischen Herrenhof angesiedelte keltisch-
germanisch­römischeMischbevölkerung ausgehen darf
Letzte Beweise dafür würden archäologische Untersuchungen an den von
mir oben angeführten Stellen erbringen.

Karl Hatwig
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�D�r�ö�m�s�t�ü�s�s�t�m�e�r�a�a�n�.�.�.
Jeder Mensch hat esu seng fönnef Senne,
dat lieren en der Schull doch add deKenne,
och dieNamevon deSennelieren seadd fröh: Jeschmack, Jeruch,
Jehür, jot sehn, Jeföhl.

Nou hat ensesu ejong Vollek ousder Stadt,
dat all seng fönnef Sennebei sech hat,
beimWeng jesesseon hat drop loss jezecht.
Do söt dat Jeföhl: Verdammt, daWeng esecht,
net bette, keineKorkeon net jedäuft,
wie jot deit dat em Leiv, wo der hin läuft.

On der Jeruch söt: wat e fein Bukett,
wieen Stroußvon Veilche, wieRosé.
Wiesauber esse, söt dat Auch, kuck wiehell,
echt durchschaubar für dat jeplanteRituell.
0 Wein, rief der Jeschmack, wiegut du bist,
alshätten Engel einem in den Mund . . .

Op einmol hürt mer an däm Zecherdesch
dem Senn Jehür seng Stemm on hät jekresch
on söt: Wat hat ihr vier für en Jenuß,
ihr Bröder, on ech han nur Verdruß
bei ührer kreuzfideleZecherei,
weil ech allein moßleer ousjohn dobei.

Do drop söt einevon der Zecherkür:
Paßt op, ech schlohn öch ensjet für,
dat bei dem Zecheoch dat Jehür janz siehr
wieseng vier Bröder Freud hät on Pläsier.
Nou holt ensall dieJläser en deHänn,
stüßt ahn domet, dann wird et och für dat Uhr jet jenn.

Jesoht, jedohn, herrlich, wat ene Klang,
söt dat Jehür, wieMusik on wieJesang.
Prost, wohl bekomms, söt et on hät jelaach,
on seitdem wird et immer esu jemaach.
Kein Zechermaul wird mieh an dat Jelaasjedohn,
ieh net dat Glockespill wird an't Jehür jetrohn.

Josef Adams,1981
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„Bei uns kommt kein Tropfen Alko-
hol auf den Tisch.“ – „Bei uns da-
heim auch nicht, wir schenken sehr
vorsichtig ein.“
�D�e�r �n�e�r�v�ö�s�e �P�a�s�s�a�g�i�e�r �f�r�a�g�t �d�e�n
�S�c�h�i�f�f�s�a�r�z�t�:  ��R�a�t�e�n �S�i�e �m�i�r �b�i�t�t�e�,
�w�a�s �i�c�h �t�u�n �s�o�l�l�, �f�a�l�l�s �i�c�h �u�n�t�e�r�-
�w�e�g�s �s�e�e�k�r�a�n�k �w�e�r�d�e�n �s�o�l�l�t�e�. �
�S�c�h�m�u�n�z�e�l�t �d�e�r �A�r�z�t�:  ��W�a�s �S�i�e
�d�a�n�n �t�u�n �s�o�l�l�e�n�, �d�a�s�t�u�n �S�i�e�g�a�n�z
�v�o�n�a�l�l�e�i�n�. �
Die Mutter lobt ihren kleinen Sohn:
„Dein Husten ist aber schon wesent-
lich besser geworden.“ – „ Ich habe
ja auch die ganzeNacht geübt.“
�M�ä�x�c�h�e�n �k�o�m�m�t �m�i�t �e�i�n�e�m �R�i�e�-
�s�e�n�v�e�r�b�a�n�d �u�m �d�e�n �K�o�p�f �i�n �d�i�e
�S�c�h�u�l�e�. ��W�a�s�i�s�t �d�e�n�n�m�i�t �d�i�r �p�a�s�-
�s�i�e�r�t�? � �f�r�a�g�t �d�e�r �L�e�h�r�e�r�.  ��M�i�c�h
�h�a�t �e�i�n�e �M�ü�c�k�e �g�e�s�t�o�c�h�e�n�. �  �
 ��A�b�e�r �d�e�s�w�e�g�e�n �b�r�a�u�c�h�t �m�a�n
�d�o�c�h �k�e�i�n�e�n �R�i�e�s�e�n�v�e�r�b�a�n�d�. � �-� 
 ��W�e�g�e�n �d�e�r �M�ü�c�k�e �n�i�c�h�t�. �A�b�e�r
�m�e�i�n �B�r�u�d�e�r �h�a�t �d�i�e �M�ü�c�k�e �m�i�t
�e�i�n�e�r �S�c�h�a�u�f�e�l�e�r�s�c�h�l�a�g�e�n�. �
„Alle ärztliche Hilfe war umsonst“ ,
las der Schotte McKinley in der Zei-
tung, sprang auf und rief: „Die Ad-
resse des Arztes muss ich sofort ha-
ben.“
�"�W�a�s �w�ü�r�d�e �d�e�i�n�e �L�e�h�r�e�r�i�n �s�a�-
�g�e�n�,�w�e�n�n�d�u�d�i�c�h�i�n�d�e�r �S�c�h�u�l�e�s�o
�a�u�f�f�ü�h�r�e�n�w�ü�r�d�e�s�t�w�i�e�d�a�h�e�i�m�?�"  �
�"�S�i�e �w�ü�r�d�e �s�a�g�e�n�: �D�u �g�l�a�u�b�s�t
�w�o�h�l�,�d�u�b�i�s�t�h�i�e�r �z�u�H�a�u�s�e�.�"

 ��D�u� �b�i�s�t �s�c�h�n�e�l�l �w�e�i�t�e�r�g�e�k�o�m�m�e�n
�h�i�e�r� �i�n �d�e�r �F�i�r�m�a�.�" �"�J�a�, �w�e�i�l �i�c�h
�i�m�m�e�r� �e�t�w�a�s �m�e�h�r �w�u�s�s�t�e�a�l�s �d�e�r
�A�b�t�e�i�l�u�n�g�s�l�e�i�t�e�r�: �D�e�r �G�e�n�e�r�a�l�d�i�-
�r�e�k�t�o�r� �i�s�t�m�e�i�n�O�n�k�e�l�!�"
"Bist du eigentlich schlanker gewor-
den, seit du die Kalorien zusammen-
zählst?" "Nein, aber ich kann jetzt
besser rechnen!"
�Z�w�e�i� �E�i�e�r �s�t�e�c�k�e�n �i�n �e�i�n�e�m
�T�o�p�f� �m�i�t �k�o�c�h�e�n�d�e�n �W�a�s�s�e�r�.
�"�M�e�i�n�e �G�ü�t�e�, �i�s�t �e�s �h�e�i�ß �h�i�e�r
�d�r�i�n�n�e�n�"�, �j�a�m�m�e�r�t �d�a�s�e�i�n�e�E�i�.
�"�D�a�s �i�s�t �n�o�c�h �g�a�r �n�i�c�h�t�s�"�, �s�a�g�t
�d�a�s� �a�n�d�e�r�e�. �"�W�a�r�t�e �a�b�, �b�i�s �s�i�e
�d�i�c�h� �r�a�u�s�h�o�l�e�n�. �D�a�n�n �s�c�h�l�a�g�e�n
�s�i�e� �d�i�r �m�i�t �d�e�m �L�ö�f�f�e�l �a�u�f �d�e�n
�K�o�p�f�.�"
Die verliebte Frau zu ihrer Freundin:
„Zum Abschied hat er mir eine rote
Rose geschenkt und gesagt: ‚Wenn
die Rose verblüht ist, komme ich zu-
rück.“ „ Oh, wie romantisch.“
„Denkste. DieRosewar ausPlastik!“
 ��T�r�i�n�k�e�n�S�i�e�? � �f�r�a�g�t �d�e�r �A�r�z�t �b�e�-
�s�o�r�g�t �n�a�c�h�d�e�r �U�n�t�e�r�s�u�c�h�u�n�g�. ��I�h�r
�H�e�r�z �s�c�h�l�ä�g�t �s�o �u�n�r�e�g�e�l�m�ä�ß�i�g�. �  �
 ��J�a�,�H�e�r�r �D�o�k�t�o�r�,�a�b�e�r �d�a�r�a�n�k�a�n�n
�e�s�n�i�c�h�t �l�i�e�g�e�n�. �I�c�h �t�r�i�n�k�e�n�ä�m�l�i�c�h
�r�e�g�e�l�m�ä�ß�i�g�. �
In der Chemieprüfung: „Welche
Schritte würden Sie unternehmen,
wenn das Gasgemisch zu explodieren
droht?“ „Schnelle und große Schritte,
Herr Professor!“

Zum Sch munzel n
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